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Bern, 15. fluguît 1937 Jtë s Sünfunddreiglgfter Jahrgang
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%\lbved)t »on palier.
(©tßlufj.)

jailer geigte irt feinen fämtticßen Remtern
ben gleichen ßoßen ©eift, ber in feinen miffen»
fdßaftticßen SBerfen meßt. Sßenn er Borträge
bon Bbbotaten in Bubienj anhören mußte,
las er oft frentbe ©Triften, mußte aber naeß»
ßer genau, maS borgebraeßt morben mar. ©r
mar nießt ein jerftreuter ©eteßrter, fonbern
aueß organifatorifcß feßr tücßtig. ©o berein»
faeßte er ben betrieb ber ©aß$bergmerte in
^ej, er ließ ©üntßfe troden legen unb baS

getoonnene Sanb anpftanjen, in Beten (Bigle)
fammelte er bie ©emoßnßeitSrecßte ber ©e»
genb, bie er unter bent Site! ©obe b'Bigle
bruden ließ.

3" Bern beteiligte er fieß an ben Brbeiten
für bie Betreuung ber Sßaifen (bas ßeute an
bie Sßottgei bertaufte SBaifenßauS ftammt auS
jener 3eit), bie beffere Seitung ber Seßran»
ftatten unb noeß an bieten anberen öffent»
ließen Belangen. Bber er ließ fid) nießt ba=
bureß bon ber miffenfcßaftticbjen Betätigung
abließen ; bie berßättniSmäßige 2Buße gegen»
über ber ©öttinger Sätigfeit benußte er n. a.
pr ©erauSgabe feiner ©efdßicßte ber ßetbeti»
feßen Spftan^en ; bann feiner großen üßßßfio»
togie, feiner anatomifeßen, mebiptifößen unb
«ßirurgifißen ©cßriften. Bucß ftettte er ßier
feine meiften Sierberfucße an, befonberS foteße
über bie gortßftanpng unb über bie erfte
©ntmicfturtg bes ©üßndßenS im ©i unb be§
3ötu§ in ber ©ebärmutter. Sap tarn noeß
ein maßrßaft ungeßeurer Briefmecßfel mit ben
meiften unb bebeutenften ©eteßrten feiner $eit
m meßreren ©ßraeßen ; man tann anneßmen,
baß bie 3aßt feiner Briefe, menn fie pfam»
men gebrudt mürben, ben ttmfang feiner an»
beren SBerïe noeß übertreffen mürbe. »Dabei

er ununterbroeßen mit ber größten ©cßnel»
ligteit unb beßiett atteS, maS er laS ; faft alle
©tjeugniffe ber bamatigen Siteratur Ia§ er,
fo ä. B. aueß über ämeitaufenb Bomane.

BJenn fpaller fortßin in Bern blieb, fo mar
ba§ nur feiner Siebe ju feiner Baterftabt gu=
äufeßreiben, benn bon berfeßiebenen ©eiten
fueßten ißn dürften an ißre gitm Seit neu ge=
Qïûnbeten fio^fcßuten ju äießen.

©r ßätte gtäigertbe ©teilen nur fo au§»
fließen biirfen: ber .flöttig bon 5ßreußen, ber
9toße griebrieß, bie ^aiferin bon Bttßlanb
matten ißm bie ßräcßtigften Stnträge. Stber
mir ein Bitf, at§ .^anjler ber Itniberfität naeß
Böttingen äurüdjuteßren, maeßte ißn eine
Beittang fdjmantenb. S)er Stönig bon ©ngtanb
imb .ftnrfürft bon §annober feßrieb fogar an
ben 3tat ^u Bern, um bureß beffen Bermitt»
lung §atter p bemegen, feinen Stntrag an»
Smteßmen. Stber ber steine Bat teßnte ab unb

erließ ein Setret, naeß bent ."palter für immer
im Sienfte be§ ©taateê bleiben fottte. ©r
mürbe jum ftänbigen außerorbentlicßen Bei»
fißer beê ©anitâtêrateê ernannt unb betam
eine Befotbung bon 1000 ©eßmeijerfranten
pgemiefen. Qn ben steinen Bat gelangte
§alter afterbingê nießt; boeß mar bie§ nie»
manbenS ©cßutb, benn al§ er in ber engeren
2Baßt unter bier Bemerbern ftanb, entfdßieb
ba§ 8o§ (atfo baê ©cßidfal) gegen ißn.

©eine SttterSjaßre braeßte fatter nun in
rußigem ©tubium p, umgeben bon feinen
^îinbern unb greunben, früßeren ©dßütern.
@§ mar bamatê ©itte, baß Beifenbe bon einer
gemiffen Bitbung nieißt berfäumten, in ben
©täbten, too fie ßintamen, auägejeicßnete ©e=

leßrte ober fonft ßerborragenbe Bienfcßen p
befueßen. ©o emßfing aueb Sttbrecßt bon fatter
mannigfaltige Befuiße aueß ßöcßftgeftetfter
5f?erfonen. ^m Qaßre 1777 beeßrte ißn ber
^aifer Qofeßß II., ber bamatê bie ©eßmeß; be»

reifte, mit feinem Befucße; berfetbe
ßatte in gerneß &ei ®enf ^en bort tebenben
Bottaire nid)t befueßt, ma§ bie 2tu§äeicßnung
für fatter noiß erßößte. ©s gefeßaß bieg auf
SBunfiß ber üaiferin Bîaria Sßerefia, bie bon
beut Berfßötter ber Beligion nidßt§ miffen
mottte. §aßer bagegen mar bon aufrießtiger
tinbtießer grömmigfeit.

Sa fieß §atter pfättig bettagt ßatte, e§ fei
ißm unmögtieß, bie ädßte ©ßinarinbe p er»
ßatten, beeilte fieß $ofepß II., ißm eine ©en»
bung ber toftbaren Strpei p fdßiden, begleitet
bon altem Sofaiermein. Sas èaus, in bem
Raffer lebte, mar in meiner Qugenb noeß er»
ßatten unb trug bie $nfcßrift auf Sateinifcß
„bem Stnbenten Stlbrecßt §atter§, ber an ©e»

leßrfamteit unb ©eift teinem ©terbtießen fei»
ner natßftanb; ben in biefem ."paufe, mie
er ämifeßen «Itranfßeit unb ©tubien feinen Se»

bensabenb berbraeßte, ber .ftaifer Qofeßß ber
3meite befudßte. betrauern ben bom
©cßidfal baßingerafften feine greunbe, baS

Baterlanb, bie Bîufen."
Ser meggeßenbe ^taifer fagte pm ©oßne

."patters : „3ßr Bater ift ein Btann, mie icß
beren menige getannt ßabe! SaS ©enie mit
ber Sugenb berbunben SBelcßer Beicßtum,
meteße SBürbe in feinen Beben! Söetdß mann»
ließe Berebfamteit SBie feßabe, baß ber Ber»
tuft biefeS großen BtanneS fo naße beborfteßt!
Qiß berbante ißm ßoei töfttieße ©titnben."

§atter bebiente fieß ber franjöfifcßen ©ßraeße
mit großer, für einen Bicßtfranjofen erftaun»
tidier ©enauigteit unb ,3ierlicßteit. ©benfogut
tonnte er bie engtifeße unb bie itatienifeße
©ßraeße; er berftanb bas ©rieeßifeße, einige
orientatifeße unb faft alte euroßäifeßen ©ßra»
eßen. 3m 5llter bon meßr at§ 40 3a^ïen
lernte er ba§ ©eßmebifeße aus Unterredungen

mit feßmebifißen Möglingen bei ben anato»
mifeßen Uebungen.

3« feinem älter litt fatter an ©ießt, fomie
an Bieren» unb Btafenbefcßmerben. ©r naßm
gegen bie ©eßmer^en Oßium; aber menn er
bureß biefeS Btittet in ©tßlaf geriet, fo mar
er beim ©rmaeßen äußerft metaneßotifeß.

3lm 12. Sejember 1777, in feinem fieb»

jigften 3af)re> fta^b er. Bis jum teßten Stu»

genbtid füßtte _er naeß feinem 5ßutS unb
fßradß : „@r feßtägt, er fd)tägt", meßrere
Blate. Unb ^uteßt rief er auS : „Büßt meßr !"
unb ftarb.

Bacß bem UnglüdSfalte, ber feiner erften
3rau baS Seben toftete, toerßeiratete fieß ipat»
1er 1738 jum jmeiten 5Bate; aueß biefe ©at»
tin ftarb naeß turjer 3e^t 1741 füßrte er
eine brüte ©attin ßeim, bie ißn überlebte.
Bon feinen brei grauen ßatte er 11 ßinber;
bei feinem Sobe maren feßon 20 ©nfel unb
2 Urenfet ba.

jailer mar ein fo unermübtießer Arbeiter,
baß, als er fieß einmal ben Brut gebroeßen
ßatte, ißn ber ©ßirurguS, ber pm Berbinben
tarn, babei fanb, mit ber tinten ."panb ©cßreib»
Übungen p maeßen.

©ein ©ebäcßtniS mar ungeßeuer ; als er
einmal auSrutfcßte unb fiel, füreßtete er, fein
©ebädßtniS tonnte bureß ben ©turj gefcßmädßt
morben fein; fofort berfueßte er, auS bem
Äoßfe bie Barnen alter ameritanifeßen gtüffe,
bie fieß inS attantifeße 9Beer ergießen, aufp»
feßreiben. BIS er bureß bie Sanbtarte fidß über»
jeugte, baß er leinen bergeffen ßatte, gab er
fidß pfrieben.

Sroß feiner ftrengen fitttidßen SebenSauf»
faffung ßatte §atter baS Salent ber anmuti»
gen Unterßattung in ©efettfeßaft. @r liebte bie
©efeltfcßaft bon grauen unb mußte fie gut
p unterßatten; pm Beifßiel, inbem er rafcß
ein geenmäreßen erfanb. Bucß ein getegent»
licßeS ßartenfßiet berfdßmäßte §aHer nießt.

©alter mürbe perft als junger Btann bureß
feine ©ebidßte befannt unb berüßmt. Bor ißm
ßerrfeßte in ber üßoefie ein fcßmütftiger, un»
natürtidßer ©til; .©alter mar ber erfte, ber
barin Söanbet feßuf unb bie ©ßradße mit
neuen unb tebßaften ^Beübungen bereießerte.
Ser gleichaltrige Sagehorn ftrebte pr fetben
3eit naeß gleicßen 3ieIen> bie Barnen ©alter
unb ©ageborn finb in ber Siteraturgefcßidßte
für immer bereinigt, ©alter ßatte, mie feßon
gefagt, eine Unmenge bon ©ebidßten in feiner
gugenb gefdßrieben; als er 1729 bei gereiftem
Urteil fie bureßfaß, berbrannte er turjmeg
atteS maS ba mar. Sie Kenntnis ber eng»
tifdßen Sicßttunft mirtte mäcßtig auf ißn ein;
er faß, baß man mit menig SBorten meßr
fagen tonnte, als eS oft mit bieten SBorten
in beutfeßen ©ebießten ber galt mar. 3n
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Albrecht von Hallsr.
(Schluß.)

Haller zeigte in seinen sämtlichen Aemtern
den gleichen hohen Geist, der in seinen wissen-
schaftlichen Werken weht. Wenn er Vorträge
von Advokaten in Audienz anhören mußte,
las er oft fremde Schriften, wußte aber nachher

genau, was vorgebracht worden war. Er
war nicht ein zerstreuter Gelehrter, fondern
auch organisatorisch sehr tüchtig. So vereinfachte

er den Betrieb der Salzbergwerke in
Bex, er ließ Sümpfe trocken legen und das
gewonnene Land anpflanzen, in Aelen (Aigle)
sammelte er die Gewohnheitsrechte der
Gegend, die er unter dem Titel Code d'Aigle
drucken ließ.

In Bern beteiligte er sich an den Arbeiten
für die Betreuung der Waisen (das heute an
die Polizei verkaufte Waisenhaus stammt aus
jener Zeit), die bessere Leitung der Lehranstalten

und noch an vielen anderen öffentlichen

Belangen. Aber er ließ sich nicht
dadurch von der wissenschaftlichen Betätigung
abziehen) die verhältnismäßige Muße gegenüber

der Göttinger Tätigkeit benutzte er u. a.
zur Herausgabe seiner Geschichte der helvetischen

Pflanzen) dann seiner großen Physiologie,

seiner anatomischen, medizinischen und
chirurgischen Schriften. Auch stellte er hier
seine meisten Tierversuche an, besonders solche
über die Fortpflanzung und über die erste
Entwicklung des Hühnchens im Ei und des
Fötus in der Gebärmutter. Dazu kam noch
ein wahrhaft ungeheurer Briefwechsel mit den
weiften und bedeutensten Gelehrten seiner Zeit
in mehreren Sprachen) man kann annehmen,
daß die Zahl seiner Briefe, wenn sie zusammen

gedruckt würden, den Umfang seiner
anderen Werke noch übertreffen würde. Dabei
las er ununterbrochen mit der größten Schnelligkeit

und behielt alles, was er las) fast alle
Erzeugnisse der damaligen Literatur las er,
so z. B. auch über zweitausend Romane.

Wenn Haller forthin in Bern blieb, so war
das nur seiner Liebe zu seiner Vaterstadt
zuzuschreiben, denn von verschiedenen Seiten
suchten ihn Fürsten an ihre zum Teil neu
gegründeten Hochschulen zu ziehen.

Er hätte glänzende Stellen nur so
aussuchen dürfen: der König von Preußen, der
große Friedrich, die Kaiserin von Rußland
wachten ihm die prächtigsten Anträge. Aber
Wir ein Ruf, als Kanzler der Universität nach
^öttingen zurückzukehren, machte ihn eine
Zeitlang schwankend. Der König von England
Und Kurfürst von Hannover schrieb sogar an
den Rat zu Bern, um durch dessen Vermittlung

Haller zu bewegen, seinen Antrag
anzunehmen. Aber der Kleine Rat lehnte ab und

erließ ein Dekret, nach dem Haller für immer
im Dienste des Staates bleiben sollte. Er
wurde zum ständigen außerordentlichen
Beisitzer des Sanitätsrates ernannt und bekam
eine Besoldung von 100(1 Schweizerfranken
zugewiesen. In den Kleinen Rat gelangte
Haller allerdings nicht) doch war dies nie-
mandens Schuld, denn als er in der engeren
Wahl unter vier Bewerbern stand, entschied
das Los (also das Schicksal) gegen ihn.

Seine Altersjahre brachte Haller nun in
ruhigem Studium zu, umgeben von seinen
Kindern und Freunden, früheren Schülern.
Es war damals Sitte, daß Reisende von einer
gewissen Bildung nicht versäumten, in den
Städten, wo sie hinkamen, ausgezeichnete
Gelehrte oder sonst hervorragende Menschen zu
besuchen. So empfing auck Albrecht von Haller
mannigfaltige Besuche auch höchstgestellter
Personen. Im Jahre 1777 beehrte ihn der
Kaiser Joseph II., der damals die Schweiz
bereiste, mit seinem Besuche) derselbe Fürst
hatte in Ferney bei Genf den dort lebenden
Voltaire nicht besucht, was die Auszeichnung
für Haller noch erhöhte. Es geschah dies auf
Wunsch der Kaiserin Maria Theresia, die von
dem Verspötter der Religion nichts wissen
wollte. Haller dagegen war von aufrichtiger
kindlicher Frömmigkeit.

Da sich Haller zufällig beklagt hatte, es sei

ihm unmöglich, die ächte Chinarinde zu
erhalten, beeilte sich Joseph II., ihm eine
Sendung der kostbaren Arznei zu schicken, begleitet
von altem Tokaierwein. Das Haus, in dem
Haller lebte, war in meiner Jugend noch
erhalten und trug die Inschrift auf Lateinisch
„dem Andenken Albrecht Hallers, der an
Gelehrsamkeit und Geist keinem Sterblichen
seiner Zeit nachstand) den in diesem Hause, wie
er zwischen Krankheit und Studien seinen
Lebensabend verbrachte, der Kaiser Joseph der
Zweite besuchte. Jetzt betrauern den vom
Schicksal dahingerafften seine Freunde, das
Vaterland, die Musen."

Der weggehende Kaiser sagte zum Sohne
Hallers: „Ihr Vater ist ein Mann, wie ich
deren wenige gekannt habe! Das Genie mit
der Tugend verbunden! Welcher Reichtum,
welche Würde in seinen Reden! Welch männliche

Beredsamkeit! Wie schade, daß der Verlust

dieses großen Mannes so nahe bevorsteht!
Ich verdanke ihm zwei köstliche Stunden."

Haller bediente sich der französischen Sprache
mit großer, für einen Nichtfranzosen erstaunlicher

Genauigkeit und Zierlichkeit. Ebensogut
konnte er die englische und die italienische
Sprache) er verstand das Griechische, einige
orientalische und fast alle europäischen Sprachen.

Im Alter von mehr als 40 Jahren
lernte er das Schwedische aus Unterredungen

mit schwedischen Zöglingen bei den
anatomischen Uebungen.

In seinem Alter litt Haller an Gicht, sowie
an Nieren- und Blasenbeschwerden. Er nahm
gegen die Schmerzen Opium) aber wenn er
durch dieses Mittel in Schlaf geriet, so war
er beim Erwachen äußerst melancholisch.

Am 12. Dezember 1777, in seinem
siebzigsten Jahre, starb er. Bis zum letzten
Augenblick fühlte .er nach seinem Puls und
sprach: „Er schlägt, er schlägt", mehrere
Male. Und zuletzt rief er aus: „Nicht mehr!"
und starb.

Nach dem Unglücksfalle, der seiner ersten

Frau das Leben kostete, verheiratete sich Haller

1738 zum zweiten Male) auch diese Gattin

starb nach kurzer Zeit; 1741 führte er
eine dritte Gattin heim, die ihn überlebte.
Von seinen drei Frauen hatte er 11 Kinder;
bei seinem Tode waren schon 20 Enkel und
2 Urenkel da.

Haller war ein so unermüdlicher Arbeiter,
daß, als er sich einmal den Arm gebrochen
hatte, ihn der Chirurgus, der zum Verbinden
kam, dabei fand, mit der linken Hand
Schreibübungen zu machen.

Sein Gedächtnis war ungeheuer; als er
einmal ausrutschte und siel, fürchtete er, sein
Gedächtnis könnte durch den Sturz geschwächt
worden sein; sofort versuchte er, aus dem
Kopfe die Namen aller amerikanischen Flüsse,
die sich ins atlantische Meer ergießen,
aufzuschreiben. Als er durch die Landkarte sich
überzeugte, daß er keinen vergessen hatte, gab er
sich zufrieden.

Trotz seiner strengen sittlichen Lebensauffassung

hatte Haller das Talent der anmutigen

Unterhaltung in Gesellschaft. Er liebte die
Gesellschaft von Frauen und wußte sie gut
zu unterhalten) zum Beispiel, indem er rasch
ein Feenmärchen erfand. Auch ein gelegentliches

Kartenspiel verschmähte Haller nicht.
Haller wurde zuerst als junger Mann durch

seine Gedichte bekannt und berühmt. Vor ihm
herrschte in der Poesie ein schwülstiger,
unnatürlicher Stil; Haller war der erste, der
darin Wandel schuf und die Sprache mit
neuen und lebhaften Wendungen bereicherte.
Der gleichaltrige Hagedorn strebte zur selben
Zeit nach gleichen Zielen; die Namen Haller
und Hagedorn sind in der Literaturgeschichte
für immer vereinigt. Haller hatte, wie schon
gesagt, eine Unmenge von Gedichten in seiner
Jugend geschrieben) als er 1729 bei gereiftem
Urteil sie durchsah, verbrannte er kurzweg
alles was da war. Die Kenntnis der
englischen Dichtkunst wirkte mächtig auf ihn ein;
er sah, daß man mit wenig Worten mehr
sagen konnte, als es oft mit vielen Worten
in deutschen Gedichten der Fall war. In



66 ®ie ©(fernerer §ebatnme 9ïr. 8

©treitigfeiten titerarifcfeer SIrt liefe ficfe ."pallet
nicfet ein ; bic 9iacfetoett feat ifen gerechtfertigt.

Stber fcfeon 51t feinet geit fefette eê ifent an
Stnerfenmmg als Oicfeter nicfet ; am fettfam-
ften ift toofet bie ©fete, bie ein potnifcfeer "grins
ifent ju etmeifen glaubte, inbem et ifem ein
patent ate ©enerat major jufanbte.

©ineë bet hauptgebiete bon .fpatletë ©cfeaf-
fen mar bie Sotanif. ©eine toicfetigen Sir-
beiten ftefeen nut benen beë gtofeett Binné
nacfe, bet abet nut Sotanifer boat. ®ie ©e=

fcfeicfete bet fcfetoeijeiifcfeen gftansen ift nocfe

feeute eine gunbgrube beë SBiffenë. ©eine
SBerfe auf biefent ©ebiete finb mit bieten
kupfern gefcfemiicft unb erläutett.

Sann begann et fcfeon batb, befonberê aber
in ©öttingen, mit feinen Unterfucfeungen übet
bie ©ätigfeit bet menfcfeticfeen unb tierifcfeen
Dtgane unb tourbe bet eigentliche Segrünber
ber ffeftematifcfeen gfefefiotogie. ©etbftberftänb-
tich toar für ifen ba§ ©tubium bet Anatomie
ebenfo loidjtig ttttb beibe gingen ."panb in
§anb. Sie ."parbefe'fcfee Befere bom Stutfreië-
tauf toat bamatë fcfeon allgemein aiterfannt;
aber biete ©in^etfeeiten fefetten nocfe ; aucfe feiet
fcfeuf galtet ©tofeeê.

Sann rnufe man ertbäfenen bie fcfeon an-
gebeuteten ©tubien über bie ©nttoidlung beë

hûfencfeenë im ©i unb be§ gotuê im Dtutter-
leibe. Sie ©nttoidlung ber knocfeen, bie tOcife

geburten, bet 9Jîecfeauiêmuë ber geugung, baë

©efeitn unb baë Stuge bon gifcfeen ttttb biete
anbete ©feemen bitbeten ben ©toff 31t Ser-
öffentticfeungen.

Sttte biefe ©cferiften toaren aber nur Sor-
arbeiten 31t feiner grofeen gfefefiotogie, bie in
Saufanne in ben gaferen 1757 bië 1766 in
acht Sänbeit feerauëfam. gn feinen lefeten
gaferen beabfichtigte er, biefeë SBerf in ftei-
nerem gormat neu feerau§3ugeben ; eê erfcfeie-
nen aber bië 3U feinem Sobe nur acfet biefer
Keinen Sänbe in Dftab.

Sie Çaufetibee, bie bas gan3e SBerf burcfe-
giefet, ift bie bon bet Jlegbatfeit bet lebenben
9Ku§!etfafer. (gellen fannte man nocfe nicfet.)
©r unterfcfeieb biefe tRegbarleit fcfearf bon ber
„Sierbenfraft", toa§ nicfet gan3 ben Serfeätt-
niffen entfpricfet, ba fa bet SRuêïet in erfter
Sinie burcfe bie tefetere geregt toirb. 33ei ben

gorfcfeungen übet bie geugung befeauptete et,
bafe bie keime borfeanben finb, au§ benen bet
körper ficfe bitbet. SBir bütfen nicfet bergeffen,
bafe ba§ ©äugetierei erft biet fpäter, im Safere
1828, entbedt tourbe, ©benfo tonnte et bie
dfeemifcfee SBirfung in ber Suft auf baë Stut
nicfet erfennen, ba ja ber ©auerftoff aucfe

erft nacfe feinem Sobe enbedt tourbe.
Stuf anatomifcfeen ©ebiete befcferieb et ge=

nauer bie ©uftacfeifcfee klappe am ."petjen,
ferner ben Sfempfegang bom Satm nacfe ber
©cfetüffetbeinbene, et befcfetieb baë ©feorion, ben

Urfprung ber Siethen, bie gtoifcfeen ben Stippen

feinsiefeen; fatter feat ettoa 350 menfcfe-
ticfee Seiefeen fejiert ; bie gafet ber bon ifem
eröffneten Sierfababer ift nocfe biet gröfeer.

gufammenfaffenb gab er feetaus eine Si-
btiotfee! ber Sotanif, eine ber ©feirutgie, eine
ber Anatomie unb eine ber praftifefeen Strsnei-
funbe. @ie entfeietten, geittiefe georbnet, 9to-
tigen übet alte SBerfe, bie 3U feinet kemttnië
gelangt toaren, mit Stnmerfungen übet baë
Beben ber Serfaffer, übet ben gnfealt ber
SBerfe, übet bie Journale, in benen auêfûfer-
tichere Sefprecfeungen ber SBerfe ftanben ; er
befeanbette batin 52 000 berfefeiebene Strbeiten.

Sie bon ifem gefammelte Sibtiotfeef 3äfelte
ettoa 25 000 Sänbe. Seibet tourbe biefe Sibtiotfeef

ber Saterftabt nicfet erfealten, fonbetn an
ben kaifer gofepfe II. berfauft, ber fie ben

Uniberfitäten in ber Sombarbei (bie bamatë
3U Oefterreicfe gehörte) fefeenfte. ©ein toert-
boïïeë .herbarium (tpftanjenfammtung) lam
mit Seiten bet S3ibtiotfeeï nacfe tßari§. ©rft bot
toenigen gafeten gelang e§, einen Seit ber

feerföntiefeen ©cferiften §atter§ für bie kernet
©tabtbibtiotfeef toieber 3U erlangen.

Safe ein fotefeer SJiaun auch feine
grafefeen fanb, ift natürtiefe. ©efeou früfe gab
gimmetmann 1755 ein Seben ."patterë fecran

s ; ffeäter folgten nocfe meferete, teils beutfefe,
teils frangöfifefe gefeferiebene. sßitbniffe bon ifem
gibt eö biete ; atterbiugë finb fie fo berfefeieben,
bafe man iUcüfee feat, ficfe eine eigentliche ^or^
ftettung bon feiner äufeeten rfierföntiefefeit 31t

maefeen. 23ot 30 gafeten tarn ein 3itfammem
faffenbes Sßert feerauë, baë alte befannten Silber

entfeätt. Stuf ber grofeen ©cfean3e, bor ber
Serner llniberfität, ftefet baë Sron3eftanbbitb
hatters ; es ftettt ifen in jungen gaferen bar,
ben Stiel nacfe ben Sttfeen getoanbt, bie er in
feinem bebeutenbften ©ebiefete fo grofeartig
befeferieben feat.

BücDertisd).

3ööcfenertnnen= uttb ©âuglingëfeftege, bon
îfetof. Sr. Stuguft ÜJiafeer, Sorftanb ber llni-
berfitâtêfranenftinif in Sübingen. Sierte
erlociterte Stuftage 1937. gerbinanb
©nfe Sertag, ©tuttgart. "greis ge-
heftet RM. 6.60, gebitnben RM. 7.80.

Sas betannte Seferbucfe für tpftegerinnen,
©efetoeftern unb Slîittter, bon bem biefeS Sucfe
ber erfte Slattb ift, bebarf leiner taugen
©mfefefetung. @^on ber Siame beê Serfafferë
ift ©etoiifer für ein bortreffticfeeê Sefermittet.
Sei ber Surcfeficfet toirb bieS befteitigt. Saë
Sucfe fann beftenë emfefofeten toerben ; eë

entfeätt alte Stnttoorten auf bie bieten gragen,
bie im Sertaufe ber ©efetoangerfefeaft, ©eburt
unb ftleinfinberfeftege auftauefeen fönnen.

Sie graucnfranlfeciten. Son grauenarjt Dr.
med. Sobecurt. StJiit Stbbitbungen.
kartoniert RM. 1.80. gatlen-Sertag ©riefe
©ider, Serlin ©cfeilboto.

©in grauenarst, an bem ba§ ©tenb ber
grauenteiben tägtiefe borüber^iefet, afefeettiert
feier aufrüttelnb an baë ©efunbfeeitëgetoiffen
ber grau. Sie unglaubticfee Untoiffenfeeit unb
©teidjgültigfeit, bie er begügtiefe alter lörfeer-
ti^en Sorgänge tägtiefe in ber ©ferecfeftwtbe
feftftettt, feätt er für einen haufettUunb ber
bieten grauenteiben. gebe grau unb jebeê
sD7äbcfeen rnufe aber um biefe Singe toiffen,
benn fcfeon baë ift ein toiefetiger Seit borbeu-
genber ©efunbfeeitëfeftege. gotgenbe kafeitet
feien befonberë ertoäfent: Sau ber toeiblicfeen
©efdjteifetëorgane, Sluêflufe, Unterteibëent-
3Ünbung, Stutungen, Unterteibëfcfemer3en, ©e-
bärmutterlnidung, krenjfcfemerjen, ©rfranfurt-
gen ber toeiblicfeen Sruft, Unfrucfetbarïeit,
körfeerfeftege aufeerfeatb unb in ber
©efetoangerfefeaft, gefetgeburt, ©eburt unb ©e'bitrtë-
teitung, SBecfefetjafere.

5d)tt)efe. Ijcüammctuiercitt

Krankenkasse.

kranlgemetbete ÜUUtglieber:
grau kräuefei, SäriStoit (Sern)
grau grider, SJtatlerafe (Sern)
grau ferner, Sitten (güriefe)
grau 9JÎ. Söefeenetfe, SJÎabretfcfe (Sern)
SJhne. bon Slttmen, ©orcetteê (Neuenbürg)
grau hoftettler, ©d)toar3enburg (Sern)
grt. SJiarie ©eferig, ©itenen (Uri)
grau ©taub, SRenjingett (gug)
ÉÎIIe. g. Sigfeetti, Saufanne, 3. g. Sefefin (30.)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds (Neuch.)
grau Sid-©erber, Seuenegg (Sern)
Mme. SBofelfeaufer, Sornont (greibnrg)
grau SBifef, Söintertfeur (güriefe)
imite, ©tifabetfe ©olafe, Se ©entier (SBaabt)
grau Sanbegger, Offingen (güriefe)

grau ©cfeönenberger, Sicfetenfteig (©t. ©alten)
grau katbermatter, Surtmann (iffiaïtiê)
grt. ©mitie ©efenefeter, geuertfeaten (güridfe)
grt. gba gafet, greibitrg
grt. hebtoig SJiettter, Starau
grau ©ürbet, Stoann (Sern)
grau Söatfer, Ouarten (@t. ©atten)
grau Stnua ginf, Itntcrfefetatt (Sfeurgau)
grau SÖeber-Sanber, Safet
grau Serta ©efeinbter, 9Jiüitd)enftein (S'tanb)
grau ©efeerrer, Stieberurnen (©tarns)
grt. grieba Stegler, 3. gt. Sfeitn (Sern)
grau 9JÎ. Srettsifofer, Oftermunbigeu (Sern)
grt. Stnna ©tirnimann, Sotttoil (Su3ern)
grau ©raf-tliuef, Sauterbrunnen (Sern)
grau Seuenberger, Saben (Stargau)
grau ©arttfdfe, Stefcfeten bei ïfeun (Sern)
grau ©ertfcfe-Sotfe, Safet
Mme. sD7arg. tliäufcfete, Orbe (Sßaabt)
grau Süteier, Unter=©ferenbingen (Stargau)
grau ©igeitmann, homburg (Sfeurgau)

Stngemetbete SBöcfenerinnen:
grau ©cfemib-Sotfe, Oberertinëbacfe (Stargau)
grau @teiger-©cfetofe5er, ©urfee (Susern)
Mme. Python-Marchon, Vuisternens-en-Ogoz

(greibnrg)

sftr.=5it. ©intritte:
235 Mlle. Rosette Rochat, Bursins sur Rolle

(SBaabt), 29. gnti 1937.
236 Mlle. Yvonne Jaccoud, Lavigny sur Au-

bonne (SBaabt), 3. Stuguft 1937.
©eien fie unê feerjlicfe toilllommen.

5)ic kranïenfaffeïomnttffion in SBintertfeur:

grau St der et, ißräfibentin.
grau Banner, kaffierin.
grau 9t of a SR an 3, Stltuarin.

Xoöc$ati3cigc
§termit bringen mir unfern SDtitglieöern gur

gcfl Sîenntniê, bab nm 7. Quti unfere StoIIegin

$rau (èmilie Sfercnspergct,
in (Sit. gdj.), im Sitter bon 60 Qatjren
geftorben ift.

SBir bitten ©ie, ber lieben Skrftorbenen ein
freunbliifeeë Stnbenten 3U betoabren.

2>ic ^tanBcnBaHcBoniiniffion.

VminsnacDricDten.
©eïtion Safetlanb. Stn unferer ©ifeung bom

3. Stuguft tourbe befefetoffen, anftelle ber
herbftberfammlung eine Stutotour auf ben
obern Selcfeen 3U beranftatten. ©iefetbe toürbe
©nbe ©efetember burefegefüfert.

Oiejenigen Üliitgtieber, toelcfee baran teit-
nefemen toollen, toerben gebeten, ifere Stnmet-
bung bi§ ffeâteftenê am 5. (September an
grau ©efeaub in Ormatignen 3U riefeten.

Oie biberfen ©ammetftetten toerben in ber
©eptembernummer belanntgegeben.

Oer Sorftanb.
©eftton Safetftabt. Stn ©teile einer Ser-

fammtung feaben toir unê entfefetoffen, am
üütitttooefe ben 25. Stuguft, nacfemittagê 2 Ufer
30, eine gemüttiefee gufammenlunft in ber
fcfeönen ©otitube absufeatten, Sreffpunlt ba-
fetbft. SBir feoffen auf re^t 3afetreicfee Se-
teitigung bon ©tabt unb Sanb.

Sttfo auf frofeeê SBieberfefeen
gitr ben Sorftanb: grau St I b i eg.

©eftion Sern. Oie Sereinêfifeung bom
28. guti ioar orbenttid) befuefet. h6** Br. geus,
grauenarst, fpraefe über „Stutungen". ©ë ift
bieë ein ©feema, baë immer toieber anfpriefet
unb toorüber toir heöammen nie genug orientiert

toerben lönnen. SBir banlen h^m Dr.
geu3 an biefer ©teüe noefematë für ben tefer-
reiefeen Sortrag.
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Streitigkeiten literarischer Art ließ sich Haller
nicht ein! die Nachwelt hat ihn gerechtfertigt.

Aber schon zu seiner Zeit fehlte es ihm an
Anerkennung als Dichter nicht; am seltsamsten

ist Wohl die Ehre, die ein polnischer Prinz
ihm zu erweisen glaubte, indem er ihm ein
Patent als Generalmajor zusandte.

Eines der Hauptgebiete bon Hallers Schaffen

war die Botanik. Seine wichtigen
Arbeiten stehen nur denen des großen Linné
nach, der aber nur Botaniker war. Die
Geschichte der schweizerischen Pflanzen ist noch
heute eine Fundgrube des Wissens. Seine
Werke ans diesem Gebiete sind mit vielen
Kupfern geschmückt und erläutert.

Dann begann er schon bald, besonders aber
in Göttingen, mit seinen Untersuchungen über
die Tätigkeit der menschlichen und tierischen
Organe und wurde der eigentliche Begründer
der systematischen Physiologie. Selbstverständlich

war für ihn das Studium der Anatomie
ebenso wichtig und beide gingen Hand in
Hand. Die Harvey'sche Lehre vom Blutkreislauf

war damals schon allgemein anerkannt;
aber viele Einzelheiten fehlten noch; auch hier
schuf Haller Großes.

Dann muß man erwähnen die schon
angedeuteten Studien über die Entwicklung des

Hühnchens im Ei und des Fötus im Mutterleibe.

Die Entwicklung der Knochen, die
Mißgeburten, der Mechanismus der Zeugung, das

Gehirn und das Auge von Fischen und viele
andere Themen bildeten den Stoss zu Ver-
öffentlichungen.

Alle diese Schriften waren aber nur
Vorarbeiten zu seiner großen Physiologie, die in
Lausanne in den Jahren 1757 bis 1766 in
acht Bänden herauskam. In seinen letzten
Jahren beabsichtigte er, dieses Werk in
kleinerem Format neu herauszugeben; es erschienen

aber bis zu seinem Tode nur acht dieser
kleinen Bände in Oktav.

Die Hauptidee, die das ganze Werk durchzieht,

ist die von der Reizbarkeit der lebenden
Muskelfaser. (Zellen kannte man noch nicht.)
Er unterschied diese Reizbarkeit scharf von der
„Nervenkraft", was nicht ganz den Verhältnissen

entspricht, da ja der Muskel in erster
Linie durch die letztere gereizt wird. Bei den

Forschungen über die Zeugung behauptete er,
daß die Keime vorhanden sind, aus denen der
Körper sich bildet. Wir dürfen nicht vergessen,
daß das Säugetierei erst viel später, im Jahre
1838, entdeckt wurde. Ebenso konnte er die
chemische Wirkung in der Luft auf das Blut
nicht erkennen, da ja der Sauerstoff auch
erst nach seinem Tode endeckt wurde.

Auf anatomischen Gebiete beschrieb er
genauer die Eustachische Klappe am Herzen,
ferner den Lymphgang vom Darm nach der
Schlüsselbeiuvene, er beschrieb das Chorion, den

Ursprung der Nerven, die zwischen den Rippen

hinziehen; Haller hat etwa 350 menschliche

Leichen seziert; die Zahl der von ihm
eröffneten Tierkadaver ist noch viel größer.

Zusammenfassend gab er heraus eine
Bibliothek der Botanik, eine der Chirurgie, eine
der Anatomie und eine der praktischen Arzneikunde.

Sie enthielten, zeitlich geordnet,
Notizen über alle Werke, die zu seiner Kenntnis
gelangt waren, mit Anmerkungen über das
Leben der Verfasser, über den Inhalt der
Werke, über die Journale, in denen ausführlichere

Besprechungen der Werke standen; er
behandelte darin 52 000 verschiedene Arbeiten.

Die von ihm gesammelte Bibliothek zählte
etwa 25 000 Bände. Leider wurde diese Bibliothek

der Vaterstadt nicht erhalten, sondern an
den Kaiser Joseph II. verkauft, der sie den
Universitäten in der Lombardei (die damals
zu Oesterreich gehörte) schenkte. Sein
wertvolles Herbarium (Pflanzensammlung) kam
mit Teilen der Bibliothek nach Paris. Erst vor
wenigen Jahren gelang es, einen Teil der

Persönlichen Schriften Hallers für die Berner
Stadtbibliothek wieder zu erlangen.

Daß ein solcher Mann auch seine Bio-
graphen fand, ist natürlich. Schon früh gab
Zimmermann 1755 ein Leben Hallers heraus

; später folgten noch mehrere, teils deutsch,
teils französisch geschriebene. Bildnisse von ihm
gibt es viele; allerdings sind sie so verschieden,
daß man Mühe hat, sich eine eigentliche
Vorstellung von seiner äußeren Persönlichkeit zu
machen. Vor 30 Jahren kam ein zusammenfassendes

Werk heraus, das alle bekannten Bilder

enthält. Auf der großen Schanze, vor der
Berner Universität, steht das Bronzestandbild
Hallers; es stellt ihn in jungen Jahren dar,
den Blick nach den Alpen gewandt, die er in
seinem bedeutendsten Gedichte so großartig
beschrieben hat.

vücverttscv.
Wöchnerinnen- und Säuglingspflege, von

Prof. Dr. August Mayer, Vorstand der
Universitätsfrauenklinik in Tübingen. Vierte
erweiterte Auflage 1937. Ferdinand
Enke Verlag, Stuttgart. Preis
geheftet UN. 6.00, gebunden IM. 7.80.

Das bekannte Lehrbuch für Pflegerinnen,
Schwestern und Mütter, von dem dieses Buch
der erste Band ist, bedarf keiner langen
Empfehlung. Schon der Name des Verfassers
ist Gewähr für ein vortreffliches Lehrmittel.
Bei der Durchsicht wird dies bestätigt. Das
Buch kann bestens empfohlen werden; es

enthält alle Antworten auf die vielen Fragen,
die im Verlaufe der Schwangerschaft, Geburt
und Kleinkinderpflege auftauchen können.

Die Frauenkrankheiten. Von Frauenarzt Or.
insck. Rodecurt. Mit Abbildungen.
Kartoniert IM. 1.80. Falken-Verlag Erich
Sicker, Berlin-Schildow.

Ein Frauenarzt, an dem das Elend der
Frauenleiden täglich vorüberzieht, appelliert
hier aufrüttelnd an das Gesundheitsgewifsen
der Frau. Die unglaubliche Unwissenheit und
Gleichgültigkeit, die er bezüglich aller körperlichen

Vorgänge täglich in der Sprechstunde
feststellt, hält er für einen Hauptgrund der
vielen Frauenleiden. Jede Frau und jedes
Mädchen muß aber um diese Dinge wissen,
denn schon das ist ein wichtiger Teil vorbeugender

Gesundheitspflege. Folgende Kapitel
seien besonders erwähnt: Bau der weiblichen
Geschlechtsorgane, Ausfluß, Unterleibseut-
zündung, Blutungen, Unterleibsschmerzen,
Gebärmutterknickung, Kreuzschmerzen, Erkrankungen

der weiblichen Brust, Unfruchtbarkeit,
Körperpflege außerhalb und in der
Schwangerschaft, Fehlgeburt, Geburt und Geburtsleitung,

Wechseljahre.

Schweiz. Hebammmverem

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Kräuchi, Bäriswil (Bern)
Frau Fricker, Malleray (Bern)
Frau Werner, Alten (Zürich)
Frau M. Weyeneth, Madretfch (Bern)
Mme. von Allmen, Corcelles (Neueuburg)
Frau Hostettler, Schwarzenburg (Bern)
Frl. Marie Gehrig, Silenen (Uri)
Frau Staub, Menzingen (Zug)
Mlle. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin (W.)
Nine. N. OeZuin, Oa Lbaux-cke-Ucmcks (Usuell.)
Frau Dick-Gerber, Neuenegg (Bern)
Nine. Wohlhauser, Romont (Freiburg)
Frau Wipf, Winterthur (Zürich)
Mlle. Elisabeth Golay, Le Sentier (Waadt)
Frau Randegger, Ossingen (Zürich)

Frau Schönenberger, Lichtensteig (St. Gallen)
Frau Kalbermatter, Turtmann (Wallis)
Frl. Emilie Schnetzler, Feuerthalen (Zürich)
Frl. Ida Fasel, Freiburg
Frl. Hedwig Mettler, Aarau
Frau Gürbet, Twann (Bern)
Frau Walser, Quarten (St. Gallen)
Frau Anna Fink, Unterschlatt (Thurgan)
Fran Weber-Lander, Basel
Fran Berta Schindler, Münchenstein (B'land)
Fran Scherrer, Niederurnen lGlaruS)
Frl. Frieda Aegler, z. Zt. Thun (Bern)
Frau M. Brenzikofer, Ostermundigen (Bern)
Frl. Anna Stirnimann, Nottwil (Lnzern)
Frau Graf-Ruef, Lauterbrunnen (Bern)
Fran Leuenberger, Baden (Aargan)
Frau Santschi, Aeschlen bei Thun (Bern)
Frau Gertsch-Roth, Basel
Nine. Marg. Räuschle, Orbe (Waadt)
Fran Meier, Unter-Ehrendingen (Aargau)
Frau Eigenmann, Homburg (Thurgau)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran Schmid-Roth, Obererlinsbach (Aargau)
Frau Steiger-Schwyzer, Sursee (Luzern)
Nine. Ovibon-Nareinin, Vuistsrnens-en-OMX

(Freiburg)

Ktr.-Nr. Eintritts:
235 Wie. Uosette Uoellat, Oursins sur Uolle

(Waadt), 29. Juli 1937.
236 Nile. Vvmme ^aeeouck, OaviZnv sur à-

bonne (Waadt), 3. August 1937.
Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tanner, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige
Hiermit bringen wir unsern Mitgliedern zur

gefl Kenntnis, daß am 7. Juli unsere Kollegin

Frau Emilie Ehrensperger,
in Dachfsn (Kt. Zch.), im Alter von 60 Jahren
gestorben ist.

Wir bitten Sie, der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken zu bewahren

Die Krankenkasfekommission.

VereinsnaONchten.
Sektion Baselland. An unserer Sitzung vom

3. August wurde beschlossen, anstelle der
Herbstversammlung eine Autotour auf den
obern Belchen zu veranstalten. Dieselbe würde
Ende September durchgeführt.

Diejenigen Mitglieder, welche daran
teilnehmen wollen, werden gebeten, ihre Anmeldung

bis spätestens am 5. September an
Frau Schaub in Ormalignen zu richten.

Die diversen Sammelstellen werden in der
Septembernummer bekanntgegeben.

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. An Stelle einer

Versammlung haben wir uns entschlossen, am
Mittwoch den 25. August, nachmittags 2 Uhr
30, eine gemütliche Zusammenkunft in der
schönen Solitude abzuhalten, Treffpunkt
daselbst. Wir hoffen auf recht zahlreiche
Beteiligung von Stadt und Land.

Also auf frohes Wiederfehen!
Für den Vorstand: Frau Albiez.

Sektion Bern. Die Vereinssitzung vom
38. Juli war ordentlich besucht. Herr Or. Feuz,
Frauenarzt, sprach über „Blutungen". Es ist
dies ein Thema, das immer wieder anspricht
und worüber wir Hebammen nie genug orientiert

werden können. Wir danken Herrn Or.
Feuz an dieser Stelle nochmals für den
lehrreichen Vortrag.
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